cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
AIs Beilage: „ Sonntagsblatt“. 
N : Bei Abholung aus der Ex⸗ 


Biesteljäheliher N) 
pebition und den Depots ir Bei Bafenbung ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Moder und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Boftanftalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mast, 
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segründel 1760. 
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Zeikung 


Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Anzeigen Preis: 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


kambeck ſprech⸗Anſchluß Ar. 81, bis zwei Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


1897. 


Der ſchöne Gedanke vom ewigen 
Frieden. 


Wir haben in Europa zwei, wenn nicht gar drei „inter 
nationale Friedensgeſellſchaften“, die aller Welt verkündet haben, 
fie würden einmal den „männermordenden Krieg“ tobt machen. 
Da iſt der parlamentariſche Friedenskongreß, dem Abgeordnete 
aner Länder angehören, Rußland glänzt matüicli durch ſeine 
Abweſenhelt, und auch der Großtürke iſt nicht vertreten. die 
internationale riedensgeſellſchaft, in der auch Friedensprophetinnen 
ihr Licht leuchten laſſen, und dann noch eine „wilde“ Geſellſchaft, 
die ihre Agitation für den Frieden damit anfängt, daß ſie keinen 
Deutſchen zuläßt. Wenn dieſe Friedens⸗Apoſtel zuſammen find, 
= es feierliche Begrüßungen, feine Diners mit prächtigen 
Orden und mit dem Bewußtſein, daß fie die wahren geiſligen 
Sie ſchr er Europa darſtellen, gehen fie wieder nach Hauſe. 
Seſclaſe en Briefe an Miniſter und Staatsmänner, dekretieren 
eine A e, Alles das thun ſie — blos, wenn wirklich einmal 
= 1 beginnt, die Völker aufhorchen und die Börſen 

10 werden, dann ſieht man von ihnen nichts, fie ſparen 
al dre Worte, weil dieſe doch nicht beachtet würden. So find 
e dieſe Gedanken unnütze Zeitverſchwendung, weil 
e gut gemeinten Worte keine praktiſchen Thaten hervorrufen, 
und die ſchöne Hoffnung vom ewigen Frieden bleibt eine Hoffnung. 
8 limm genug, aber ſo iſt es, und der Krakehl, den das kleine 
riechenland heute ſchon in Europa macht, beweiſt, daß nicht 
einmal die Zwerge unter den Staaten den „ſchönen Gedanken 
dom ewigen Frieden“ ſich haben in Fleiſch und Blut übergehen 
en, viel weniger alſo kann man das von den Großmächten 
erwarten. Als der Beginn der nächſten Weltausſtellung in Paris 
— den 1. Mai des Jahres 1900 feſigeſetzt wurde, hieß es in 
ropa überall. Bis dahin iſt der Friede felſenfeſt geſichert. 
Sereits heute neigen die Völker wieder mehr der nüchternen 
Auffaſſung zu: „Fängt der Eine nicht an, dann beſorgt ein 
derer die Sache!“ 

Ja, die Völker! Wenn man heute die Zeitungsſtimmen im 
Auslande prüft, ſo muß man unwillkürlich eingeſtehen, daß es 

it der Friedensliebe der Nationen doch nicht ſehr weit her ift. 
daß alle die Deklamationen über den Frieden in ruhigen Zeiten 

fach nur Deklamationen find. In England und auch in Italien 
wird den Griechen ganz offen das Wort geredet, ſie werden auf⸗ 
gefordert „drauf und dran zu gehen“ und fid nicht ins Bockshorn 
jagen zu laſſen. Und wenn ein unglücklicher Wind weht, kann 
doch aus einem griechiſch⸗türkiſchen Kriege gar leicht ein allgemeiner 
orientaliſcher, wenn nicht gar eu ropälſcher Krieg werden. 
Es giebt Momente, wo die Leidenſchaft alle ruhige Ueberlegung 
aus dem Wege reißt, und die ideale Friedensliebe ſich in eine 
unbändige Kriegsluſt verwandelt. Man macht den Spaniern ihre 
Vorliebe für den blutigen Stierkampf zum gerechten Vorwurf 
aber wenn man ſo fremde Zeitungen lieſt, dann kann man ſich 
des Gefühls nicht erwehren, als ob es unter ſehr honetten Na⸗ 
tionen auch eine ganze Menge Leute giebt, die ein unbändiges 
Vergnügen haben würden, wenn ſich Türken und Grlechen tüchtig 
zauſten. Möglicherweise ſchließt man in London ſogar ſchon 
Wetten ab. ob der Grieche Kreta annektiert, oder ob der Groß ⸗ 
türke nochmals oben bleibt. 

Wenn man die Geſchichte der letzten Jahre aufmerkſam prüft, 
muß man die Gegnerſchaft der Regierungen harmlos nennen im 

hältniß zu der tollen Leidenſchaftlichteit und leidenſchaftlichen 
Feindseligkeit der Völker. Es giebt Augenblicke, wo die Re⸗ 
gerungen machtlos find, und in Griechenland iſt ein ſolcher 
Augenblick da. Die kretiſche Expedition it von der Volksleiden⸗ 


Die Falſchmünzer. 


Criminal⸗Roman von Guſtav Löſſel. 
5 — Nachdruck verboten.) 
45. Fortſetzung. 
„Wer ſagte das von Herrn Duprat?“ fragte der Commerzien⸗ 
je 5 kteriſtil ſch ö 
„Ich habe die gleiche Charakteriſtit nun ſchon an zwe 
Stelen N bean 8 gehört,“ ſagte der Aſſeſſor. 
„Ihr Herr Procuriſt,“ ſchaltete der Commiſſar ein, „hat mir 
auch keinen beſonderen Eindruck gemacht. Im Gegentheil, wenn 
ſich nur um eine Unregelmäßigkeit in Ihrem Geſchäft handelte, 
wäre er der Erſte, auf den ich meinen Verdacht lenken würde.“ 
„Das Alles erſchüttert mich nicht in meinem Vertrauen zu 
Seren Duprat,“ ſagte der Commerzienrath mit finſterer Ent⸗ 
ſcloſſenheit. „Sie, Herr Aſſeſſor, haben Ihr Urtheil gewiß von 
en, welche meinem Sohne mehr oder minder nahe ſtehen, > 
Sie, Herr Commiſſar, urtheilen nach einem erſten flüchtigen E 5 
drug, vergeſſen aber zweierlei, eine phyſiſche Indispoſition ia ar 
die ihn nicht beſonders freundlich erſcheinen ließ, und den Unmu h. 
welchen Sie in ihm ſelbſt erweckten.“ f a 
e „Unmuth?“ Worüber denn?“ fragte der Commiſſar. 
„Darüber, daß Sie mit ſolcher Schroffheit gegen ihn auf⸗ 


en. 

„Daß ich nicht wüßte.“ entgegnete der Commiſſar; „aber 
wenn ich einmal Gelegenheit dazu hätte, würde ich es an ſolcher 
nicht fehlen laſſen.“ 5 

„Löblicher Vorſatz“ ſagte gereizt der Commerzienrath. „Ich 
meine aber, daß Sie in dieſem beſonderen Fall, wo es ſich um 
eine Beeinfluſſung meines Sohnes zum Böjen handelt. nach einer 
anderen Richtung mebr Erfolg auſzuweiſen haben würden. Dieſer 

Baron Dryden zum Beiſpiel —“ e 


halten.“ 


ſchaft durchgeſetzt. die es für eine Ehrenpflicht erklärt, den Kretern 
zu helfen. Wenn in ſolchen Gewaltakten kein anderes Motiv 
zu entdecken iſt, kommt die Ehre ins Spiel, für welche doch ge⸗ 
rade die Griechen jedwedes Verſtändniß verloren hatten, als ſie 
mit ihrem Staatsbankerott ihre Gläubiger betrogen. Und ein 
ſolches Land ſcherzt mit dem Frieden von Europa! Dabei ſind 
ja aber die Griechen bei Weilem nicht die einzigen in unſerem 
Erdtheil, die zu ſolchen „Heldenſtücken“ bereit ſind, man kann 
eine ganze Reihe von Nationen herzählen, bei welchen in kritiſchen 
Momenten die Vernunft der Leidenſchaftlichkeit auch nicht ent⸗ 
fernt die Waage zu halten vermag. Und darum wollen wir nur 
den ſchönen Gedanken vom „ewigen Frieden“ nicht 
mehr als Ballaſt mit uns herumſchleppen, es kommt doch anders. 
Und wenn man dem zwanzigſten Jahrhundert ſchon im Voraus 


den Namen des Jahrhunderts der Abrüstung beigelegt hat, jo 


werden wir in Wahrheit wohl eher das Gegentheil erleben. 
Große Enträuſchungen waren den europäiſchen Völkern ſchon be⸗ 
ſchieden, die allergrößte ſcheint noch zu kommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Februar. 


Der Kaiſer hörte Montag Vormittag nach einer Spazier⸗ 
fahrt die Vorträge des Reichskanzlers und des Chefs des Zivil ⸗ 
kabinets. Abends wohnte das Katſerpaar der Aufführung von 
„König Heinrich IV.“ im Schauſpielhauſe bei. Die für Mittags 
geplant geweſene Fahrt nach Potsdam zum Frühſtück beim Leib⸗ 
huſarenregiment hatte der Kaiſer wegen dringender Regierungs⸗ 
geſchäfte aufgegeben. 

Dem Reichskanzlerpaar werden die Präſidenten 
des Reichstags und des preußiſchen Landtags die ihnen aufge⸗ 
tragenen Glückwünſche persönlich überbringen. 

Die Reichstagsabgeordneten ſollen, wie die 
„Hannoverſche Poſt“ erfahren haben will, demnächſt Diäten 
erhalten. Der Reichstag ſelbſt hat entſprechende Anträge bekannt⸗ 
lich ſchon zu wiederholten Malen angenommen. Die Reichs ⸗ 
regierung ſoll nunmehr dem Drängen nachgegeben und mit den 
Regierungen der Einzelſtaaten in diesbezügliche Verhandlungen 
eingetreten ſein. Man erwartet noch im Verlaufe der gegen» 
wärtigen Seſſion eine Vorlage an den Reichstag, welche die 
Diätenfrage regelt Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß mit der 
Einführung von Tagegeldern an die Reichstagsabgeordneten eine 
Abänderung des Reichswahlrechtes vorgenommen werden wird, 
welche von verſchiedenen Seiten für dieſen Fall dringend verlangt 
wird. Zu beachten iſt freilich, daß ſowohl die Mittheilung über 
eine geplante Diätenbewilligung wie die über eine eventuelle 
Abänderung des Reichs wahlrechtes zunächſt nur privaten Quellen 
entſtammen und daher noch ſehr — ſehr der Beſtätigung bedürfen. 

Der Geſetzentwurf über die Militärſtrafprozeß⸗ 
reform wird der Münchener „Allg. Ztg.“ zu Folge in der 
laufenden Seſſion vorausfihtlih nicht mehr an den Reichstag 
gelangen. Der Margarine⸗Geſetzentwurf der Eoniervativen und 
des Centrums, der wahrſcheinlich dies Mal die Zutimmung des 
Bundesrathes fir den wird, ſoll bereits am nächſten Donnerſtag 
zur erſten Leſung im Plenum des Reichstages gelangen; ebenſo 
wird die Interpellation der Gonfervativen über den Stand der 
Handwerkervorlage demnächſt im Reichstage beſprochen werden. 

Die national⸗liberale Fraktion des Reichs ⸗ 
tags hat die Reichs -Beamtenbeſoldungsvor⸗ 
lage berathen und auf Antrag des für die Budgetkommiſſion 
zum Berichterſtatter ernannten Abg. Dr. Paaſche beſchloſſen, der 


der durch das Dienſtaltersſtufenſyſtem geſchädigten Unter⸗ 


beamten und der Landbriefträger zu erfüllen, und 
unter der ferneren Vorausſetzung, daß mit dem Syſtem der 
Gratification und Remunerationen völlig gebrochen werde. Ferner 
wünſchte man eine möglichſt beſchleunigte Regelung der Reiſe⸗ 
koſten und Tagegelder für die Reichsbeamten, ſowie eine einheit⸗ 
liche Regelung der Kommunalſteuerprivilegien. Ueber die Frage 
ob man die Gewährung einer Abendkoſt an die Soldaten als 
Bedingung für die Erhöhung der Gehälter der Beamten und 
Oſſiziere hinſtellen jol, hat man ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

Ein allgemeiner konſer vativer Parteitag 
ſoll noch in dieſem Jahre in Berlin abgehalten werden. 

Der preußiſche Etat wird nicht rechtzeitig 


fertig. In maßgebenden Kreiſen hat man nach der „Poſt“ 


die Hoffnung, daß das Etatsgeſetz in beiden Häuſern d „ 
tags vor dem 1. April unter Dach und ee 5 
aufgegeben und ſpricht bereits von einem Nothgeſetz. 

Die Zahl der Berufungen und Beſchwerden gegen die Ein⸗ 
kommenſteuer⸗ Veranlagung hat abgenommen, wie 
aus einer vergleichenden Ueberſicht für die Jahre 1892,93 und 
94/95 zu erſehen iſt, welche der preußiſche Finanzminiſter den 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Berufungskommiſſton hat zu⸗ 
be e fl 

nklagen wegen groben Unfugs jollen ein. 
geſchränkt werden. Es find wiederholt Fälle ee und 
auch zur Kenntniß des Juſtizminiſters gelangt, in denen auf 
Grund des $ 360. Str.-G.-⸗B. wegen groben Unfugs Anklagen 
erhoben oder Verurtheilungen erfolgt ſind, welche den Begriff der 
in Rede ſtehenden Strafthat in einer der Abſicht des Geſetzgebers 
nicht entſprechenden Weiſe verallgemeinert haben. Es iſt hieraus, 
wie der „Bresl. Zig.“ mitgetheilt wird, Veranlaſſung genommen 
worden, die Anklagebehörde darauf hinzuweiſen, daß der 
Mangel einer näheren geſetzlichen Beſtimmung des Thatbeſtandes 
des groben Unfuges nicht dazu verleiten darf, in dem $ 36011 
Str.⸗G -B. eine ſubſidiäre Strafvorſchrift für ſolche nach der in» 
dividuellen Empfindung ſtrafwürdige Handlungen zu erblicken, 
welche ſich unter eine andere Strafbeſtimmung nicht bringen 
laſſen, daß vielmehr dieſer Thatbeſtand nur durch Handlungen 
oder Unterlaſſungen erfüllt wird, welche den äußeren Beſtand der 
öffentlichen Ordnung ſtören oder gefährden. — Der Erlaß einer 
ſolchen Verfügung iſt mit Genugthuung zu begrüßen. 

Der Synodalrath wird ſich am 4. März zu einer 
Sitzung in Berlin verſammeln, um mit dem Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrath über Aufgaben und Angelegenheiten der preußiſchen 
Landeskirche zu berathen, in denen die Kirchenregierung zur Feſt⸗ 
ſtellung leitender Grundſätze den Betrath dieſes landes kirchlichen 
Synodalorgans für nothwendig erachtet. 

Die Beſtimmungen über den Eintritt und die Lauf⸗ 
bahnen in unſerer Marine ſollten nach Mittheilungen in 
der Preſſe gegenwärtig durch die oberſten Marinebehörden einer 
Reviſion zum Zweck einer Reorganiſation unterworfen werden. 
Demgegenüber erklärt der Reichsanzeiger, daß weder einſchneidende 
Aenderungen der betr. Vorſchriften bevorſtehen, noch hierüber Er⸗ 
wägungen innerhalb der zuſtändigen Marinebehörde ſtattgefunden 
7908 Pi r 05 erh ei ie und durch Sonder- 
vorſchriften theilweiſe überholten „Organiſatoriſchen Beſtim 
für die Marine“ neu bearbeitet — * 1 

Die Zeit der Abiturientenprüfungen iſt wieder 
da. Die „Köln. Ztg.“ erörtert aus dieſem Anlaß die Frage, ob 
die Entlaſſung der Abiturienten ſofort nach der Prüfung oder 
erſt am Schluſſe des Semeſters ſtattzufinden häbe. Zur Zeit 
wird bezüglich dieſer Frage an den verſchiedenen Anſtalten eine 
— . . .iĩ—. .ffs — — ... ———rv.— 


Vorlage nur zuzuſtimmen, falls es gelingt, gleichzeitig die Wünſche 


„Der nicht aufzufinden iſt,“ lachte der Commiſſar. „Er iſt 
allerdings wohl ein Ritter der Induſtrie, aber was kann Herr 
Duprat anders ſein, wenn er mit ſolchen Menſchen in einem 
Athem als der Umgang Ihres Sohnes genannt wird.“ 

„Das thut man fälſchlich,“ entgegnete der Commerzienrath. 
„Herr Duprat hat ſich längſt von meinem Sohne entfernt ge⸗ 


„Ja, nachdem er ihn ſelbſt auf die Bahn hingelenkt, die 
zum Verderben führt,“ wandte der Commiſſar ein. „Aber wozu 
uns darum ſtreiten! Das ändert nun nichts an den beſtehenden 
Verhältniſſen. Wer Herrn Eduard zu ſeinen muthmaßlichen 
Vergehen angeſtiftet und verführt hat, iſt für den Augenblick 
die Frage nicht, ſondern die, ob er die Verbrechen begangen, 
welche ihm zur Laſt gelegt werden. Die äußeren Anzeichen 
ſprechen dafür, und wir müſſen dieſelben fo lange gelten laſſen, 
bis Herr Eduard ſelbſt uns die Beweiſe vom Gegentheil giebt.“ 

„Haben Sie das Coſtüm, welches Sie aus dem Fluß ge⸗ 
zogen, dem Mädchen ſchon vorgelegt, welches meinen Sohn 
angeblich zu jenem Maskenball begleitete?“ fragte der Commer- 
ienrath. 

; „Nein,“ erwiderte kurz der Aſſeſſor. 

„Warum nicht?“ 


„Aus dem einfachen Grunde, weil — dieſer Umſtand weniger 


in Betracht kommt, als das. was das Mädchen ſonſt noch von Ihrem 
Sohn zu erzählen wußte.“ 

„O, bitte recht ſehr! Erzählen kann man Etwas, was der 
Wahrheit nicht entſpricht, und ſo lange das Mädchen nicht ſagen 
kann, er hat den Fremden ermordet, da und dann, ich habe es 
geſehen, ſo lange können Sie nur nach dem objektiven Beweiſe 
gehen. Und dieſe ſind hier die zuſammengeſchnürten Coſtüme 
des rothen Domino und der Polin. Ich wenigſtens werde auf 
der Vorlage und Inaugenſcheinnahme dieſer Coſtüme beſtehen.“ 


„Ich dedaure, Ihnen antworten zu müſſen, daß wir die 
Coſtüme nicht zur Verfügung haben. Sie ſind bei dem Kampf 
im „Fuchsbau“ von unſichtbaren Händen entwendet worden und 
ſeitdem ſpurlos verſchwunden.“ 

„Damit,“ erwiderte der Commerzienrath eifrig, „fehlt jeder 
Beweis für die Identität der Coſtüme mit denjenigen des rothen 
Domino und der Polin.“ 

„O, bitte, Herr Commerzienxath,“ ſagte lächelnd Soltmann. 
„Etwas haben wir doch gerettet, die rothe Maske.“ Er wies 
dieſe vor. „Vergleichen Sie damit gefälligſt die rothe Zacke hier, 
welche aus der Maske herausgeriſſen wurde und auf dem Kies⸗ 
wege des Wintergartens liegen blieb, bis ich fie am andern Morgen 
fand und zu mir ſteckte. Damals that ich es mechaniſch, ohne 
einen Nachgedanken; heute ift dieſes Stückchen rother Seide der 
Schlüffel geworden zu einem Verbrechen, welches ſonſt ewig un⸗ 
enthüllt geblieben wäre.“ n 

„Und was bewweiſt,“ rief der Commerzienrath, „daß jener 
rothe Domino in der Ballnacht wirklich ermordet worden, reſp. 
daß er der Ermordete in der Schwedengaſſe geweſen ?“ 

„Alle Anzeichen deuten darauf hin,“ erwiderte der Commiſſar. 
4 n 8 * n Etwold. „Mit 
dieſen und ohne meinen Sohn werden Sie jed 
einer . ami At arafat in 

er Commiſſar und Soltmann blickten einander 

„Sie ſagen das in einem Ton,“ nahm jener er — 
Wort, „als wenn Ihnen das Verſchwinden Ihres Sohnes in 
dem Augenblick ſeiner Inhaftnahme ſehr willkommen wäre 
Geſtern ließen Sie mich etwas Anderes vermuthen, oder ich 
würde Ihnen keine Zeit gelaſſen haben —“ 2 

„Wozu?“ fragte ſcharf der Commercienrath. 

„Ihren Sohn zu warnen.“ 

40 
„Herr Commiſſar,“ brauſte Etwold auf, „ich verpflichte mich 
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verſchiedene Proxis beobachtet. Nach eingehender Prüfung der 
Angelegenheit kommt das erwähnte Blatt zu dem Schluß, es ſei 
richtiger einen Abiturienten nach beſtandener Prüfung nicht 
wetter zum Schulbeſuch zu vöthigen, ſondern die Entlaſſung 
dem Prüfungstage alsbald folgen zu laſſen. Das Blatt 
ſpricht den Wunſch aus, die 
eine einheitliche Verfügung erlaſſen. 

Der Bund der Landwirthe trat am Montag im 
Eirkus Buſch zu Berlin zu ſeiner diesjährigen Generalverſammlung 
zuſammen. Der Zudrang war außerordentlich; etwa 5000 Mit: 
glieder füllten den weiten Raum. An den Eingängen zu dem 
Eirkus waren Büchſen zu Sammlungen für die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen aufgeſtellt worden. Der Vorſitzende des Bundes, Dr. 
v. P ö tz eröffnete die Verſammlung mit einer längeren Anſprache, 
die ſtürmiſchen Beifall fand. Herr v. Plötz konſtatirte zunächſt 
mit Genugthuung die rege Betheiligung an den Berathungen. 
Wenn die Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe, ſo fuhr er 
fort, bisher auch noch nicht viel genützt hätten, um der beſtehenden 
landwirthſchaftlichen Noth abzuhelfen, ſo ſei doch wenigſtens das 
Eine endlich erzielt worden, daß die Noth der Landwirthſchaft all 
gemein anerkannt werde. Der Kaiſer ſelber habe erklärt. daß 
der Landwirthſchaft geholfen werden müſſe Dies Kaiſerwort ſet mehr 
werth, als alle Versprechungen der Regierung. Zu den Ergeb⸗ 
niſſen der Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe gehöre 
ferner auch das Börſengeſetz. Leider werde dieſes Geſetz von den 
„Helden der Börſe“ umgangen, und durch dieſe Umgehung werde 
der Name Sr. Mojeflät, der das Geſetz ſanktionirt habe, 
in den Schmutz gezogen. Der Bund der Landwirthe verlange 
nichts Neues, er beharrte vielmehr auf ſeinen alten Forderungen: 
Feſtſetzung eines mittleren Getreidepreiſes 
und Einführung der Silder währung. Mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß 
Herr v. Ploetz feine Anſprache. Der zweite Vorſitzende, Dr. 
Roeſicke, erſtattete darauf den Geſchäſtsbericht, in dem er 
hervorhob, daß die Zahl der Witglieder des Bundes fortwährend 
zunehme und alſo der Etat des Bundes jährlich mit einer halben 
Million Mk. rechne. Direktor Dr. Ruhland referirte als⸗ 
dann über das neue Börſengeſetz. Das Problem der Wiederge- 
ſundung unſerer Getreidepreiſe ſei der wichtigſte und actuellſte 
Theil der ganzen ſozialen Frage, deren Löſung durch das neue 
Börſengeſetz angebahnt ſei. Abg. Dr. Hahn tritt für ein 
Nationalſyndikat des Getreidehandels zum Schutz gegen inter- 
nationale Spekulationen ein. Er fordert die Anweſenden auf, 
ſich mit den Mittelſtänden zum Schutz gegen den Freiſinn zu 
vereinigen und ſchlägt folgende Reſolution vor, welche einſtimmig 
angenommen wird: „Die Generalverſammlung des Bundes ber 
Landwirthe drückt ihr Bedauern darüber aus, daß die Reichs: 
und preußiſche Staatsregierung keinerlei Maßnahmen getroffen 
habe, um dem ſeit dem 1. Januar in Kraft befindlichen Börſen⸗ 
geſetz volle Geltung zu verſchaffen und die offenkundige Ueber⸗ 
tretung wirkſam zu verhindern. Sie erwartet zuverſichtlich, daß 
der preußische Handelsminiſter fein Auffichtsrecht über die Pro- 
duktenbörſe unverzüglich gegenüber der zur Zeit im Feenpalaſte 
etablirten geſetzwidrigen Produktenbörſe zur Anwendung bringen 
werde. Der zweite Vorſitzende Dr. Roeſicke trat in länge- 
rem Vortrage für die Absperrung der deutſchen Grenzen gegen die 
Einſchleppung der Viehſeuchen vom Auslande ein, und wurde 
am Schluſſe deſſelben eine von ihm vorgeſchlagene dahingehende 
- Refolutton einftimmig angenommen. — Nach einſtündiger Dis⸗ 
kuſſion, in welcher beſonders das einmüthige Zuſammengehen be · 
tont wurde, wurde die Verſammlung mit dem Danke des Vor. 
figenden und der Ermahnung zu weiterem feſten Zuſammenſchluß 
um 5 Uhr geſchloſſen. 

Um den Maßnahmen des deutſchen Geſandten in 
Tang er zur Ermittelung der Mörder des Bankiers Häßner 
mehr Nachdruck zu geben, geht Mitte dieſer Woche die Fregatte 
„Gneisenau“ von Genua aus nach Marokko in See und wird 
noch vor dem Ablauf dieſes Monats auf der Rede von Tanger 
Anker werfen. 


Deutſcher Reichstag. 


Sigung vom Montag, den 15. Februar. 


Fortſetzung der erſten Berathung des Heeresetats, Titel „Gehalt des 
Kriegsminiſters“. 

Abg. Bebel [Soz.] meint, Graf Roon habe Sonnabend wieder den 
Wunſch nach Beſeitigung des allgeme inen Wahlrechts ausgeſprochen. Nur 
das allgemeine Wahlrecht ſei es, führt Redner aus, was das deutſche Reich 
für die weiten Kreiſe des Volkes erſtrebens⸗ und haltenswerth erſcheinen 
laſſe. Schaffe man das allgemeine Wahlrecht ab, jo taſte man die Grund» 
lage des Reiches an und das Volk habe kein Intereſſe mehr am Reich. 

täfident v. Buol bittet den Redner, bei der Sache zu bleiben.) Redner 
ſpricht schließlich von den Selbſtmorden von Soldaten und vom Junkerthum 
in der Armee. 

Kriegsminiſter v. Goßler führt aus, die Zahl der Selbſtmorde ohne 
unmittelbare Urſache habe abgenommen. Bezüglich des Junkerthums in 
der Armee bemerkt der Miniſter, 60—70 Prozent aller Offiziere ſeien 


Bürgerliche. Der Kriegsminiſter verlieſt ſodann die aktenmäßige Feſtſtellung 
des Tatbestandes im e Brüſewitz, wonach das Benehmen Siepmanns 


provozirend geweſen iſt. Ferner wird mitgetheilt aus dem Vorleben Siep⸗ 
manns, daß dieſer den Oberingenieur der Patronenfabrik, in der er be» 
ſchäftigt geweſen, in ſehr beleidigender Weiſe um Wiederanſtellung ange⸗ 
jangen ſei. 
1 Ju der weiteren Debatte werden u. A. noch das Kantinenweſen und 
die Einſtellung von kranken Rekruten berührt. 5 

Kriegsminiſter von Goßler verſpricht Unterſuchung der vorgetrage⸗ 


nen Fälle. 
Hierauf werden der Titel „Gehalt des Kriegsminiſters“ und eine Reihe 


weiterer Titel bewilligt. 


Ibnen für das Gegenteil mit meinem Ehrenwort Ich denke, 
das genügt. um ſofort jeden Zweifel in Ihrer Bruſt zu ſtillen. 
Zwar in Ihrer amtlichen Stellung kommt es Ihnen ja wohl zu, 
in jedem. auch dem anſtändigſten Menſchen, den Verbrecher zu 
ern.“ 
5 „Ich möchte nur wiſſen,“ ſagte ausweichend der Commiſſar, 
„wer Herrn Eduard warnte. Das Telegramm iſt noch Vor ⸗ 
mittags hier geweſen.“ 5 
„Iſt es noch zu haben?“ fragte der Commerzienrath. 
„Nein,“ entgegnete Soltmann. „Ich habe mich gleich an 
Ort und Stelle erkundigt. Der Beamte entfinnt ſich zwar, daß 
eine Depeſche vorhergegangen, w lche einen Hinweis auf die Ent- 
zifferung der chiffrirten Depeſche enthielt; aber er entſann ſich 
der Stellung der Zahlen nicht. Er hatte gerade ſelbſt viel zu 
thun, um der Sache mehr als eine flüchtige Beachtung widmen 
u können.“ 
a „Schade,“ ſagte der Commerzienrath, „ſonſt hätte man den 
Abſender wohl ermitteln können, der ich nicht bin.“ . 
W müßte einmal bei dem Mädchen anfragen,“ meinte 
Commiſſar. 
Soltmann zuckte die Achſeln. „Ich glaube nicht, daß ſie es 
geweſen, die Herrn Eduard warnte,“ ſagte er. „Dieſer iſt eben 
fort, ſpurlos verſchwunden. wie ſein Intimus, der Herr Baron 
mit dem fremdländiſchen Namen. Es wird uns alſo doch nichts 
weiter übrig bleiben, als nach Beiden zu forſchen.“ 8 
„Oeffentlich?“ fragte der Commercienrath zwiſchen Aerger 


und Furcht. 


der 


Regierung möge in dieſem Sinne 


Gouverneur von Kreta genommen hat, iſt an 


Beim Titel „Militärgeiſtlichkeit“ bringt Abg. Lingens (Etr.) ver» 
ſchiedene Wünſche vor, deren möglichſte Berücſichtigung der Kriegsminiſter 


uſagt. 
e agg zee Sitzung Dienſtag 12 Uhr: Weiterberathung. [Schluß 5 ¼ Uhr.] 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom Montag, den 15. Februar. 
Das Haus erledigte in feiner heutigen Sitzung Petitionen. U. A. 


wurde eine Petition um Herſtellung einer direkten Eiſenbahnverbindung 
von Culmſee nach Mellno der Regierung zur Erwägung 


überwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Kleinere Vorlagen; Fortſetzung 
der Berathung des Antrages Frankenberg betreffend Staffeltarife. 
Schluß gegen 4 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, den 15. Februar. 
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ergänzung 


einiger jagdrechtlicher Beſtimmungen in Verbindung mit verſchiedenen 
Petitionen wird erledigt. Die zweite Leſung wird im Plenum ſtatt⸗ 


finden. 

Es folgt die erſte Berathung der Reliktengeſetznovelle 
bezüglich der Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten. 

Abg. Schultz ⸗ Bochum (natl.) bedauert, daß die Regierung in ihren 
Zuwendungen nicht noch weitergegangen iſt. 

dr wat ag Dr. v. Miquel weiſt auf die gewaltige Zunahme 
der Ausgaben für Wittwen und Waiſen hin. Eine Familie könne keine 
höhere Penſion beanſpruchen, als ihr bisheriger Ernährer verdient habe. 
Auch eine Erhöhung der Altersgrenze für den Bezug von Waiſengeldern 
ſei unthunlich. Mit 18 Jahren könne ein junger Mann ſich ſelbſt erhalten, 
er brauche nicht zu ſtu diren, er könne ja Kaufmann werden. Rückwirkende 
Kraft dürfe man dem Geſetze aber ſchon mit Rüchſicht auf die alsdann un⸗ 
überſehbaren Schwierigkeiten nicht geben. Er bitte um unveränderte An⸗ 
nahme der Vorlage. 

Nachdem im weiteren Verlaufe der Debatte ſich Redner aller Parteien 
günſtig zur Vorlage geäußert und der Finanzminiſter einen Wunſch des 
Abg. Haacke (freikonſ.) über Aufbeſſerung der Relittenverſorgung der Geiſt⸗ 
lichen als berechtigt anerkannt und mitgetheilt hat, daß Erhebungen darüber 
im Gange ſeien, wenn auch in dieſer Seſſion ein bezüglicher Geſetzentwurf 
nicht mehr vorgelegt werden dürfte, wird die Vorlage der verſtärkten Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 5 

In der ſich auſchließenden zweiten Berathung des Juſtizetats werden 
die Einnahmen nach kurzer Debatte bewilligt. 

Bei den Ausgaben bemerkt bei dem Titel „Miniſtergehalt“ Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt auf eine Anfrage des Abg. Munkel, eine Verfügung 
über „groben Unfug“ ſei im vorigen Monat erlaſſen, dieſelbe ſtehe mit 
der Entſcheidung des Reichsgerichts in Uebereinſtimmung. Das Begnadi⸗ 
gungsrecht fei ein unbeſchränktes Recht der Krone. Wie weit der Miniſter 
dafür verantwortlich ſei, ſei eine Rechtsfrage, er übernehme aber die 
r für die Begnadigungen Sr. Majeſtät des Kaiſers in vollem 

mfange. f ; 

Nach längerer weiterer Debatte wird die Weiterberathung auf Dienſtag 
Vormittag 11 Uhr vertagt. (Schluß 4 Uhr.] 


Die Kämpfe um Kreta. 


Ueber die Lage im Orient verbreitet eine Note aus dem Berliner Aus⸗ 
wärtigen Amte wünſchenswerthe Klarheit. In derſelben heißt es: Die Vor⸗ 
ſtellungen, welche die Vertreter ſämmtlicher Mächte in Athen unter Hinweis 
— die aus der völkerrechtswidrigen Handlung Griechenlands für den euro⸗ 
päiſchen Frieden ſich ergebende Gefahr gemacht haben, find von dem grie⸗ 


chiſchen Miniſter des Auswärtigen mit der Erwiderung beantwortet worden, 
daß Griechenland Kreta beſetzen werde. Nach dieſem Vorgange erachtet es die 
deutſche Regierung zunächſt nicht mehr ihrer Würde entſprechend, weitere 
diplomatiſche Schritte in Athen zu thun. Nach vorherigem Meinungsaus⸗ 
tauſch mit den Kabinetten der übrigen Großmächte erhielt der Kommandant 
des nach Kreta entſandten deutſchen Kriegsſchiffes „Kaiſerin Auguſta“, welches 
in den nächſten Tagen vor Kanea eintrifft, den Befehl, im Einvernehmen 
mit den kommandirenden Offizieren der übrigen in den kretiſchen Gewäſſern 
verſammelten Streitkräfte der Großmächte, jeden feindlichen Akt 
Griechenlandszuverh indern und außerdem zur Wiederherſtellung 
der Ordnung und zur Vermeidung weiteren Blutvergießens thunlichſt mit⸗ 
zuwirken. — Da die Pforte ſich bisher den Anordnungen der Mächte gefügt 
hat, ſo hofft man trotz der Widerſetzlichkeit Griechenlands noch immer das 
Schlimmſte hintenanzuhalten, wenn gleich die Lage eine äußerſt gefahrdrohende 
eworden und die ſchlimmſten Ueberraſchungen keineswegs ausgeſchloſſen 
find. Die Geſchwaderchefs haben die Befehle in Händen, unter allen Um⸗ 
ſtänden und mitallen Mitteln einen weiteren Zuſammenſtoß zwiſchen 
Griechen und Türten zu verhindern; es war auch die höchſte Zeit, daß dieſe 
Weiſung erging, denn die griechiſchen Schiffe hatten in den kretiſchen Häfen 
bereits arg zu haufen beg nnen und auf verſchiedene in türkiſchen Händen 
befindliche Häfen Bombardements eröffnet. — Die Kämpfe um Kanea 
dauern noch fort. Die Stadt iſt von 8000 Kretern eingeſchloſſen; es macht 
ſich bereits Mangel an Lebensmitteln bemerkbar. Der Gouverneur der 
Inſel, Berowitſch⸗Paſcha ſowie die Vertreter der Mächte haben ſich mit 
ihren Landsleuten auf die Schiffe ihrer Heimathländer begeben. Die Türken 
machten einen Verſuch, aus der Stadt auszubrechen, ein blutiger Kampf 
entſpann ſich vor den Mauern der Stadt. Die griechiſche Flotte landet 
noch immer Streitkräfte und Munition auf Kreta, auch in der Türkei wird 
gerüſtet. Jede Stunde kann eine folgenſchwere Entſcheidung herbeiführen. 
Die Italiener entwickeln eine merkwürdige Schwärmerei für das „heroiſche 
Vorgehen“ Griechenlands. In Genua fand Sonntag eine öffentliche Kund⸗ 
gebung zu Gunſten Kretas ſtatt, indem eine Volksmenge die Hauptſtraßen 
unter Hochrufen auf die Freiheit Kretas und auf Griechenland durchzog. 
Die Polizei ſchritt ein und verſuchte die Manifeſtanten zu zerſtreuen; es 
entſtand eine Schlägerei, 8 Perſonen wurden verhaftet. — Von den neueſten 
telegraphiſchen Meldungen ſeien hier noch folgende mitgetheilt: 

Kane a, 15. Februar. Der griechiſche Konſul in Candia hat ſich 
1 auf dem „Miaulis“ eingeſchifft, nachdem er an den Generalgouverneur 

ie Erklärung abgegeben hatte, daß im Falle des Ausbruches von Unruhen 

die griechiſchen Kriegsschiffe ein Bombardement eröffnen würden. (h) Der 
Konſul hat den Schutz der griechiſchen Unterthanen und des Koſulatsarchivs 
dem britiſchen Konſul übertragen. 

Athen, 15. Februar. Berowitſch Paſcha, der ſeine Entlaſſung als 
Bord des öſterreichiſchen 
Dampfers „Saturn“ in Kalamata [Peloponnes] eingetroffen und nach 
Korfu weitergereiſt. 

Kane a, 15. Februar. Der Befehlshaber der britiſchen Kriegsſchiffe 
hat dem Prinzen Georg von Griechen land angedroht, wenn 
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„Nach dem Baron, gegen den noch jeder Beweis fehlt, nur 
unter der Hand,“ etwiderte der Racheis. „Ihr Sohn wird ſich 
der Conſequenzen ſeiner Flucht wohl bewußt geweſen ſein.“ 

„Er ſoll alſo keine Schonung genießen?“ 

„Sie jede,“ ſagte begütigend der Commiſſar. Wir werden 
fo lange als mö,lih Ihren Namen verſchweigen. In manchen 
schwierigen Fällen erſcheint es ſogar geboten, etwelche Nach · 
forſchungen ganz geheim halten. Freilich, wenn das Inteceſſe 
der Sache es verlangt —“ 

„Schon aut —“ brach der Commerzienrath die Unterhaltung 
ab. „Es genügt mir, wenn der Name vor der Hand nicht 
öffentlich genannt wird. Ein anderes Verſprechen verlange ich 
nicht. In das Unvermeidliche werde ich mich zu finden wiſſen.“ 

Etwold verließ hierauf die Wohnung ſeines Sohnes, um 
ſich nach dem Geſchäft zu begeben und von dort weiter nach 
Eduard zu forſchen. 

„Was ſagen Sie dazu?“ fragte der Commiſſar jetzt den 
Aſſeſſor. Erweckt Ihnen das Verhalten dieſes Mannes nicht 
einen zweifelhaften Eindruck?“ 

„Merkwürdig in der That,“ gab Soltmann zu. „Man könnte 
faſt geneigt ſein, zu glauben —“ 

„Daß er ſeinen Sohn zur Flucht angeſtiftet hat und dieſe 
noch weiter begünſtigt“ fiel den Commiſſar erregt ein. „Wir 
werden ihn im Auge behalten müſſen.“ 

„Und zwar unter dem Vorwande,“ ergänzte der Aſſeſſor, 
„Herrn Duprat zu bewachen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


miſcht mit heftigem Gewehrfeuer. 


der „Dan z. Allg. 3 
jetzt vollendet. 


worden. 


Hoheiſel, mit Genehmigung des Miniſters auf. Dieſer will außer den Ein⸗ 


derſelbe die ihm vom Könige und der griechiſchen Regierung ertheilten 
Befehle ausführe, jo würde er zur Anwendung von Gewalt ihm 
gegenüber gezwungen ſein. Dieſe unerwartete Haltung des Kommandanten 
macht auf die kretiſchen Chriſten einen ſehr tiefen Eindruck. 
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eſtrigen gemeinſamen Proteſiſchritte der Gro e in Athen auch Ruß⸗ 
fand ſich ke le — Der Miniſter des Aeußeren Graf — führte 
gegenüber dem Vertreter Griechenlands in Petersburg eine Sprache, die 
diejenige der anderen Mä an Schärfe und Deutlichkeit noch übertraf. 
Es herrſcht ſomit vollſtändige Einigkeit der Mächte. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 15. Februar. Um der Hausbettelei hier ein Ende zu 
machen, beſchloſſen eine Anzahl Herren der Stadt, ein Armen baus zu 
errichten. Der Grundſtock zum Baufonds wurde durch freivillige Zeichnun⸗ 
— gelegt. jeder der Anweſenden zeichnete den Betrag, den er jährlich für 

ettelei ausgiebt; es wurden mehrere Hundert Mark gezeichnet, die Stadt⸗ 
gabe tritt vorläufig mit 3000 Mark jährlich ein. Die Herren 

ürgermeiſter Meinhardt, Pfarrer Stolze und Poſtvorſteher Labs wurden 
in den Vorſtand gewählt. Die Einrichtung eines ſtädtiſchen Grundſtücks 
— Armenhaus hat ſich für zu koſtſpielig erwieſen, auch ſprechen technische 

edenken dagegen; es wird jetzt für den Pachtpreis von jährlich 400 Mk. 
ein großer Getreideſpeicher zu dieſem Zwecke eingerichtet, in welchem nicht 
nur den Armen, der Bettelei anheimfallenden, ein Aufenthalt und Unterhalt 
gewährt werden wird, ſondern in dem auch die Kranken der am 1. Januar 
d. J. neubegründeten Ortskrankenkaſſe, welche bisher im Kreiskrankenhaus 
untergebracht wurden, Aufnahme finden. 

— Gulm, 15. Februar. Zur Erleichterung des Verkehrs auf den 
Krei schauſſeen wünſcht der Landrath unſeres Kreiſes daß die Guts⸗ 
beſitzer und größeren Beſitzer, deren Ländereien von den Chauſſeen durch⸗ 
ſchnitten werden, innerhalb ihrer Grenzen ein zweites Schlitten⸗ 
De e ausfahren und unterhalten und ſpricht die Erwartung aus, daß 

ie Beſitzer ſich dieſer freiwilligen Leiſtung, durch welche den allgemeinen 
— jedes Einzelnen gedient werden ſoll, gern unterziehen 
werden. 

— Schwetz, 15. Februar. Der Haushaltungsetat unſerer 
Stadt für das Jahr 1897/98 beläuft ſich in Einnahme und Ausgabe auf 
140369,50 Mark, gegen 136 66,10 Mark im vergangenen Jahre. An Ges 
meindeſteuern hat die Stadt 87452 Mark aufzubringen. Der Unterhalt der 
Stadtſchule erfordert 24342,20 Mark, die höhere Mädchenſchule 9802 Mk.; 
der Armenetat beträgt 11795 Mark, 468 Mk. mehr als im Vorjahre. Zur 
a und Amortiſation der Gemeindeſchulen ſind 6615 Mark er⸗ 
orderlich. 

— Pr. Stargard. 15. Februar. Seltenes Ja gp glück hatte 
der Förſter Fiſcher in Forſthaus Semlin. Als F. auf Anſtand auf der 
Ferſe ſtand, ſah er auf dem Eiſe zwei Fiſchottern, die aber außer Schuß ⸗ 
weite waren. Nach geraumer Zeit tauchte eins der Thiere in unmittel⸗ 
barer Nähe des Jägers auf und F gelang es, das Thier zu ſchießen. 
Nach einiger Zeit ſah der glückliche Schütze wieder etwas Ungewöhnliches 
im Waſſer ſich bewegen. Er ſchoß darauf und ein zweiter Otter wurde 
tödtlich getroffen. 

— Danzig, 15. Februar. Eine große Feſtungsfelddienſt⸗ 
übung fand Sonnabend Abend an dem nahe der Stadt gelegenen Vor⸗ 
werk Hagelsberg ſtatt; ſämmtliche Truppen unſerer Garniſon nahmen 
daran Theil. Während voller zwei Stunden dauerte die Kanonade, unter⸗ 
Um 8 Uhr rückten die Truppen wieder 
in ihre Quartiere. — Oberpräſident von Goßler iſt von ſeiner mehr⸗ 
tägigen Reife aus Berlin wieder hierher zurückgekehrt. — Die Umwandlung 
tg.“ in ein Aktien⸗ Unternehmen iſt 
Am Sonnabend Abend wurden in einer hierzu einberufe⸗ 
nen Verſammlung die an dem erforderlichen uktien⸗Kapital von 60000 Mk. 
noch fehlenden 21 000 Mk. von Bürgern hieſiger Stadt und Beſitzern der 
Umgegend gezeichnet. Die Aktien» Geſellſchaft tritt am 1. April ins 
Leben. — Regierungsrath v. Mie ſiſchek iſt zum Vorſitzenden der 
Ausführungskommiſſion zur Regulirung der Weichſelmündung ernannt 


— Aus Littauen, 15. Februar. 
hält ſich augenblicklich ein ruſſiſcher Hoſpitant, der Oberlehrer 


Am Seminar zu Karalene 


richtungen der Anſtalt auch die Methodik des Volksſchulunterrichts kennen 
lernen. Hoheiſel ſoll ſpäter das Direktorat eines Lehrerſeminars in Kurland 
übernehmen. 

— Bromberg, 15. Febr. Ueber einſonderbares Vork om m⸗ 
niß, dem ein Erpreſſungsverſuch zu Grunde liegen dürfte, wird 
berichtet: Am Sonnabend erſchien im Hauſe der Frau Wittwe L. ein an⸗ 
ſtändig gekleideter Mann und wünſchte Frau L. in einer dringenden An⸗ 

elegenheit zu ſprechen. Eingelaſſen, bemerkte er der Frau L., daß er 
Poltzeibeamter wäre und im Auftrage des Herrn Kollath käme. „Welches 
Herrn Kollath?“ fragte Frau L., und als der Geheimnißvolle erklärte, des 


Herrn Polizeiinſpektors Kollath, bemerkte Frau L., daß, wenn Herr Kollath 
etwas von ihr haben wolle, er ſie zu ſich beſtelle oder ſelber käme. Der 
Fremde erwiderte darauf, die Sache liege diesmal anders. Es handle ſich 


um 1 über einen vor 18 Jahren bier vorgelommenen Mord, 
und er habe Grund, von ihr — der Frau L. — nähere Mittheilungen 
über dieſes Verbrechen zu erwarten, oder aber, wenn „man“ ſchweigen 
ſolle, etwas anderes. Frau L. hatte genug gehört und forderte den Menſchen 
auf, ihre Wohnung zu verlaſſen. Der Unbekannte kam dieſer Aufforderung 
nach in demſelben Augenblicke, als ein zweiter Mann die Thür öffnete und 
ebenfalls in die Stube dringen wollte. Dazu kam es jedoch nicht und 
beide Eindringlinge verſchwanden. Frau L. meldete den Vorfall der Polizei, 
und dieſer ift es gelungen, eine jener Perſonen zu ermitteln und dingfeft 
zu machen. — Der Bromberger Ruderklub Frithſof“ feierte 
am Sonnabend im feſtlich dekorirten Saale des Hotel Adler einen Herren⸗ 
abend, zu dem ſich auch ein großer Theil geladener Gäſte, ſowie Mitglieder 
des gg = Rudervereins und Rudervereins Thorn eingefun« 
den hatten. Während der mar Abendtafel kamen, nachdem der 
Prolog geſprochen war, Bilder aus dem Ruderleben zur Aufführung, die 
ſehr gefallen haben. Nach der Tafel entſpann ſich eine Urfidelitas. Zum 
Schluß des Programms kam eine Spezialitätentruppe zur Aufführung, die 
der Gemüthlichteit die Krone auffegte. Die Graudenzer und Thorner 
Sportsgenoſſen verließen erſt Sonntag Abend unſere Stadt. 

— Mogilno, 15. ar. Herr Glücksmann von bier hat ſein 
Hausgrundſtück nebſt Kolonialwaarengeſchäft für den Preis von 59 000 Mt. 
an Herrn Schramm in Cu lm ſee verkauft. 

— Poſen, 15. Februar. Das polniſche Blatt „Dziennil Kujawski. 
in Inowrazlaw meldet: Dem Pfarrer Szadzyns kt aus Witaſchütz iſt 
die Verwaltung der Parochie Pieranie im Dekanate Argenau übertragen 


bat, jo könnte die Grundſteinlegung ſchon am 22. März d. J. erfolgen, — 
Oberlehrer Neumann hat u 
Schneeſchuhlauf hier eingeführt. 


Lokales. 
Thorn, 16. Februar 1897. 


+ [Berfonalien] Dem Güter Exped. ⸗Vorſteher 
uppenborn in Thorn iſt der Rothe Adler Orden IV. Klaſſe, 
dem Porter Rebbaum in Thorn und dem Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
graphiſten a. D. Boeder zu Stettin, früher in Inowrazlaw, 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. — Den Steuer 
einnehmern I. Klaſſe Senger in Graudenz und Schultz in 
Löbau iſt der Amts Titel „Steuer⸗Rendant“ verliehen worden. — 
Der Poſtſekretär Stock in Culm iſt zum 1. April als Poſtmeiſter 
nach Culmſee und der Poſtſekretär Wegner in Culm als Ober 
Poſiſekretär nach Poſen verſetzt. — An Stelle des von El'ing 
nach Berlin verſetzten Staatsanwalts Haken iſt der Staats⸗ 
anwalt Raſchke von Strasburg Weſipr. an das Landgericht 
Elbing verjekt. 

+ [Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder 
hart) hat in ihrer geſtrigen Hauptverſammlung beſchloſſen⸗ 
zur Gentenarfeter Kaiſer Wilhelms I. am, 
22 März ein Prämienſchießen um Erinnerungsmedaillen, 
ſowie ein Feſteſſen im Schützenhanſe zu veranſtalten. — Die 
Rechnungen über den Bau des Schützenhauſes find jetzt ſoweit 


Freie Preſſe“ erfährt, daß in dem 


vüft, daß dem alten Vorſtande Fntlaftung ertbeilt werden 
un. — Mehrere Mitglieder wurden neu in die Brüderſchaft 
aufgenommen. 
＋ (Der Ruderverein hält ſeine ſatzungsmäßige 
Hauptderſammlung am Montag, den 22. d. Mis., bei Voß ab. 
= (Im Handwerter-VBerein] wird auf beſonderen 
Wunſch des Vorſtandes Herr Pfarrer Jacobi ſeinen Vortrag 
Erinnerungen an Capri“ am nächſten Donnerſtag 
wiederholen. Wir machen noch beſonders auf dieſen ſehr 
intereſſanten Vortrag aufmerkſam, zu dem auch Damen, ſowie 
Nichtmitglieder Zutritt haben. a 
[Bergnügen.] Der Verein der Gaſtwirths⸗ 
gehilfen (Relner) htelt geſtern im Lokal von Nicol a t ein 
Wintervergnügen ab. Es fanden Konzert und Vorträge von 
humoriſtiſchen Einaktern, Cpuplets etc. ſtatt; den Schluß bildete 
der Tanz. 
x Nur noch kurze Zeit] wird es dauern, und als 
erſte „Frühlingsſchwalben“ flattern die Kataloge und Muſter der 
neueften Frühjahrs moden dem Publikum in das Haus. 
kg Verſandtgeſchäften und-Waarenhäufern hat ja der Ver⸗ 
heimlich g Preis verzeichniſſen an das Pribat⸗Publikum einen un. 
Behr 0 Fre Umfang genommen, die Sendungen werben nicht 
— waſchtörbeweiſe, ſondern gleich wagenweiſe zur Poſt befördert. 
= zum Frühjahr if der Verſandt verhältnißmäßig noch ſtärker, 
2 Winter, weil unter dem Seufzer der Erleichterung nach den 
3 Wintermonaten und angeſichts des Frühlings das Publikum 
weit leichter ſich zum Kauf entſchließt, als vor dem Winter, der 
— Unkoſten in Hülle und Fülle bringt; das Publikum ſoll 
— aber von dieſer Offertenjagd nicht verblüffen laſſen, dem 
odernen pflegt immer noch etwas Moderneres, dem Billigen 
immer noch etwas Billigeres zu folgen, und wer zu ſchnell zu- 
greift, der bereut es hinterher leicht. Hat man aber zum Schluß 
herausgefunden, was jo ungefähr paſſend erſcheint, dann gehe 
man mit dem Muſter zum Kaufmann in der eigenen 
Stadt, der es entweder genau ſo oder doch ſo ähnlich hat, und 
taufe da! Die Mahnung, zu Haufe zu kaufen, muß immer 
wieder geſtellt werden, denn mehr und mehr häufen ſich die mit 
Millionen arbeitenden Unternehmungen, die den mittleren und 
kleineren Gewerbetrelbenden die ſchwerſte Konkurrenz machen. Das 
ÄR kein unlauterer Wettbewerb, aber doch ein wenig erfreulicher 
unter dem unſer Mittelland auf das Schwerſte leidet, den vor 
Allem Niemand unterſtützen ſollte, der ſelbſt auf Anderer Kaufen 
rechnet. Es iſt für jedes Gemeinweſen eine Nothſache, den Ge⸗ 
werbeſtand in ſeinen Mauern kräftig und geſund zu erhalten, 
denn er trägt nicht nur die meiſten Steuern, er giebt auch vielen 
euten Arbeit und Verdienſt. Eine Stadt obne regen geſchäftlichen 
Verkehr kann nicht gedeihen. Wer emſig das Geld nach fremden 
Städten trägt, ſchneidet ſich ins eigene Fleiſch, und wenn er über 
die wachſenden ſtädtiſchen Laſten klagt, dann kann auch er ſagen: 
„Ich habe mein Theil dazu beigetragen, daß es ſo weit kam!“ 
Man braucht keinen kleinlichen Gedanken zu huldigen und zu 
jagen, man dürfe nirgendwo kaufen, als daheim, das iſt zu viel 
verlangt. Aber man ſoll in ſolchen Dingen keinen Sport 
treiben! 
— [Das neu zu formi rende Meldereiter⸗ 
Detachemen i] beim 17. Armeekorps wird wie nunmehr 
als entſchieden gelten darf, in Dan i g ſtationirt werden, und 
zwar wahrſcheinlich in der auf Niederſtadt gelegenen Reiterkaſerne. 
Man hatte Anfangs Langfuhr in Ausſicht genommen, und zwar 
die Räumlichkeiten der alten Huſarenkaſerne: da jedoch für dieſe 
Kaſerne, die ſich in Privatbefig befindet, ein zu hoher Preis 
gefordert wurde, entſchied man ſich für Dan gig. Die gutachtlichen 
Aeußeruugen höherer Truppenführer im Bereiche unſeres Armee⸗ 
korps haben übereinſtimmend dabin gelautet, daß das Meldeweſen 
im Felde trotz Telephon, Fahrrad und Luftballon ſtets den 
eigenſten Wirkungskreis der Kavallerie 
bilden wird, und daß eine Kavallerie, welche das Mel deweſen, 
Patrouilliren, Rekognosziren u. |. w. nicht mehr zu ihren Haupt ⸗ 
aufgaben zähle, nur halb ihren Zweck erfülle. 
& [Karriere im Zoll: und Steuerdienſte.] 
Die Supernumerare bei der Verwaltung der indirekten Steuern 
wurden bisher nach Ablegung der Prüfung dum Hauptamts - 
eſſictenten bis zum Freiwerden folder Stellen nicht als Diätare 
beschäftigt, ſondern als Grenz- oder Steuerauſſeher etatsmäbig 
angeſtellt. Dieſe Einrichtung ſoll nunmehr aufgehoben werden. 
Es iſt in Ausſicht genommen, die Supernumerare nach beſtandener 
Prüfung bis zur Anſtellung als Hauptamtsaſſiſtent außeretats · 
mäßig zu beſchäftigten und fie dabei nur während der erſten 
Jahre vorübergehend als Verwalter von Grenz“ oder Steuerauf- 
ſeherſtellen, dann aber zu Stellvertretungen und außerordentlichen 
Aushilfen bei den Zoll und Steuereinnehmern, Oberkontroleuren 
u. ſ. w. zu verwenden. Sie ſollen die amtliche Bezeichnung 
Zollpraktikant führen und die für die Diätare bei den Regierungen 
deſttmmten Remunerationen — im erſten Jahre 1100 Mk., im 
zweiten 1300 Mk, im dritten 1500 Mk., im vierten 1650 Mk. 
und dann 1800 Mt. — beziehen. Nach Anſtellung als Haupt⸗ 
amtsaſſiſlent und Ablegung einer zweiten Prüfung rüden die 
Zolp-attitanten in die Stellungen als Oberkontroleur, Reviſions · 
inſpektor, Steuerinſpektor etc, ein. 5 
— [Meſtpreußiſche Gewerbeaus ſtellung 
Graudenz 1896 geſchäfts führende Ausſchuß der Weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbeaus raudenz 1896 hielt am Sonntag 
eine Sitzung ab. — —ä— daß der Fehlbetrag 
der Ausſtellung dadurch, die Firma Siemens und Halske 
die geſammten Koſten der chen Beleuchtung im Betrage 
von 1910 ME. erlaſſen hat, ſich auf 2400 Mt. verringert hat. 
uß bezw. der Provinziallandtag 
„ den Fehlbetrag auf die Provinz au 
- Erſuchen Een es = Jollen ug 
ommunalverbä: elche ſich am Garantiefonds betheiligt haben, 
ade, welche Mb ON ie ihrer Anthelle den Fehl⸗ 


— 


. 1 äuche, zu denen die Aus⸗ 
+ [Gegen die Mibb a Iten 


des erbes durch 
2 3 ſich ein Runderlaß des preußiſchen 
Mimiſters des Innern. Dieſen Schiebungen ſoll mit Nachdruck 
entgegengetreten werben. namentlich dann, wenn fie role um 
eine Schankwerthſchaft weiter betreiben du können, für 
Käufer, Pächter u. |. w. vorausſichtlich bie Konzeſſion nicht * 
holten würde. Erleichtert werde die Aufſicht weſentlich durch Er. 
la von Polizetverordnungen, worin die Schankwirthe verpflichtet 
werden, unter Datlegung der obwaltenden Verhältniſſe von jeder 
Stellvertretung der Octspolizeibehörde Anzeige zu machen. Zu 
weitergehenden Maßnahmen, die nur auf dem Wege einer Geſetz 
änderung zu ermöglichen wären, vermag der Miniſter zur Zeit 
ein dringendes Bedürfniß nicht anzuerkennen. 
+[Gejuge um Zurückſtellung oder Be⸗ 
freiung vom Milttärdien ſt.] Es kommt oft vor, 
daß die Friſt zur Anbringung der N Eamationen wegen Zurück- 
ſtellung bezw. Befreiung Militärpflichtiger von dem aktiven 
Milttärbienit nicht gewahrt wird und daß dieſergalb Geſuche 
zurückgewieſen werden müſſen, die an ſich dringend find und Be- 
rüͤckſichtigung gefunden hätten, wenn ſie rechtzeitig angebracht 


zu ma 
ber | Tagen ein. Profeſſor Koch 


Oft werden Reklamationen auch unterlaſſen, weil 
der betreffende Miltärpftigtige nach der Anſicht ar Eltern 
oder anderer für die Frage der Aus hebung unzuſtändiger Per · 
ſonen mit einem körperlichen Fehler behaftet iſt, der ihn zum 
Militärdienſte unbrauchbar macht. In vielen derartigen Fällen 
ergiebt aber die Unterſuchung in den Muſterungs⸗ bezw. Aus- 
hebungsterminen, daß die Fehler die Brauchbarkeit zum Pilitär- 
dienſte keines wegs beeinfluſſen und es werden die ide . 
chatſächlich ausgehoben. Durch jenen guten Glauben der 

wird die Reklamationsfriſt en unterbrochen. Es liegt jo- 
mit im Intereſſe der Bethetligten, die Geſuche um Zurückſtellunz 
idrer Söhne vom Militär in geeigneten Fällen ſogleich zu ſtellen 
und dabei die körperliche Entwickelung derſelben außer Acht zu 


laſſen. 

[Die Jahres verſammlung des kirch⸗ 
lichen Vereins] für Oſt⸗ und Weſtpreußen wird am 
23. und 24. Februar zu Königsberg ſtattfinden. 

— Rufiiihes Konſulat! Die Wiederbeſetzung 
des hieſigen Kalſerlich ruſſiſchen Vicekonſulats ſoll, wie uns ein 


worden wären. 


Lokalberichterſtatter ſchreibt, wieder einmal „in abſehbarer Zeit 
zu erwarten“ ſein. — Wir glauben daran nicht mehr. 

— [Eine Revijion] der Vorkehrungen 2 Reinigung 

n nächſten 


und Spülung der Trinkgefäße wird in 
Tagen durch die Organe der Polizeiverwaltung erfolgen. Wie 
wir bören, ſoll gegen Säumige jetzt unweigerlich jofort mit 
vorgegangen werden. 
Zum Verkehr. 
Schneeverwebung verurſachte 


Strafen 
Amtlich wird gemeldet: Die durch 


Betriebsſtörung auf der Strecke 
Hohenſtein Oſipr.-Soldau ift wieder bejeitigt, ebenſo die Schnee ⸗ 
verwebung auf Strecke Bajoncsko wo- Löbau. — Die Strecken 
Allenſtein⸗Mehlſack⸗Kobbelbude und Mehlſack⸗Braunsberg ſind 
wegen Schneeverwehungen bis auf Weiteres unfabrbar. 

— [Vorkehrungen für Eisgangsgefahren.] 
Die geſtern mitgetheilte Kaiſerliche Ordre an die General⸗ 
Kommandos, beireffend die ſtändige Bereithaltung der 
Pioniere, iſt ſelbſtverſtändlich auch dem Oberpräſidenten 
v. Goß le r, Chef der Weichſelſtrombau⸗Verwaltung, zugegangen 
mit dem Bemerken, daß ihm für Fälle der Gefahr das Thorner 
Pionier Bataillon vom General⸗Commando zur Verfügung geſtellt 
werden würde. Oberpräſident v. Goßler konnte an das Miniſterium 
berichten, daß zur Zeit eine ſchwere Eisgangsgefahr an der 
Weichſel wohl nicht zu befürchten ſei, ſo daß es einer 
Bereitſtellung der Poniere jetzt wohl noch nicht bedürfen 
werde. Im Mündungsgebiete haben die Eisbrechdampfer tapfer 
geſchafft, ſo daß ein reguläres Abfließen der Eisſchollen ſtattfindet. 
Oberhalb Marienwerder liegt das Eis bis zu einer beträchtlichen 
Tiefe feſt, weshalb ein Brechen mittels der Dampfer hier vor⸗ 


läufig nicht vorgenommen werden kann. 

J Galſches Ger u cht.] Das neulich in Danzig ver- 
breitete, von der „Dam. Ztg.“ mitgetheilte und auch von uns 
übernommene Gerücht, wonach Herr Landgerichtsdirektor Geheimer 
Juſtizrath Worczewski aus Thorn zum Landesgerichtspräſi⸗ 
denten in Danzig auserſehen ſei, iſt, wie die „Danz Ztg.“ in⸗ 
zwiſchen aus competenteſter Quelle erfahren bat, nicht zutreffend. 

+ Unfälle.] In Folge des bei Tage herrſchenden Thauwetters 
ſind die Trottoire des Morgens und Abends meiſt lebensgefährlich glatt, 
und da nur ſelten geſtreut wird, ſind Unf älle die Folge, deren geſtern 
Abend und heute Vormittag mehrere vorgekommen ſind. Der Pfarrer K. 
fiel geſtern Abend auf einem Gange von der Klinik nach ſeiner Wohnung 
auf der Altſtadt zweimal und hat ſich die rechte Hand und ein Knie verletzt; 
auch andere Unfälle ſind zu unſerer Kenntniß gekommen. Die Haus⸗ 
eigenthümer vergeſſen, daß ſie für jeden Unfall verantwortlich 
ſind, was ihnen ſehr theuer werden kann. Darum ſollten fie fleißig Sand, 
Aſche oder Sägeſpähne ſtreuen lafjen- 

5 [Berbhaftet] wurde hier geftern der „Arbeiter“ Auguſt Schultz, 
ein alter Verbrecher, der erſt kürzlich aus dem uchthauſe entlaſſen worden 
iſt. Er hat noch zwei Jahre unter Polizeiaufſicht zu ſtehen, meldete ſich 
aber nicht bei der Polizei, ſondern trieb ſich obdachlos umher. Geſtern 
wurde er nun dabei ertappt, wie er bei Herrn Mazurkiewicz zwei Puten 
ſtahl. Die Folge iſt, daß er jetzt wieder hinter Schloß und Riegel ſitzt. 

5 40 vom 16, Februar.] Gefunden: 
Ein Stubenſchlüſſel auf dem Neuſtädtiſchen Markt. — Verhaftet: Acht 


erſonen. 
5 ge [Von der Weichſel! Waſſerſtand heute Mittag 0,20 Meter 
über Null, ſeit drei Tagen unverändert. 


Schleßplatverwaltung in Thorn gehörig, 
we unbewohnt ift, nach Aufbrechen der Thür und Fenſter vier Kachel⸗ 
öfen abgebrochen und entwendet worden. 
ermittelt, daß n 
Auguſt Nö gel unter Zuziehung des Fuhrwerks des Beſitzers Krauſe 


von hier, den 


bracht n 
| mer 1325 vorgefunden, 
Lugau herſtammen, und zwei 
Werth der geſtohlenen 


eiſernen 
Der Beſtohlene 


lohnung zu. 
a - welcher wegen Schweinediebſtahls eine 3 monatliche Ge⸗ 


üngnißſtrafe zu verbüßen — Marder 
— des Reſtaurateurs M. einge 
werthvolle Tauben ums Leben gebracht. — Abgefaßt wurde geſtern in 
Schlüſſelmühle ein „blinder Paſſagier“, der, von Thorn kommend, ohne 
Fahrkarte den Schlüfſelmühler Bahnhof verlafien wollte. 
— Culmſee, 15. Februar. Poſtmeiſter Kaließ von hier iſt zum 
1. April nach Znin verſetzt. — Am Sonnabend fand im Hotel „Deutſcher 
Hof“ ein großer B al l der Gutsbeſißer aus der Umgegend ſtatt an dem 
Offiziere aus Cnlm und Thorn theilnahmen. — Auf Ein» 
ladung des Zimmermeiſters Bäfell haben mehrere Damen und Herren 
hier eine Bürger Reſſource gegründet. — In unſerer Stadt 
err die Maſern ziemlich heftig; einige Kinder ſind an der 
Krantheit ſchon geftorben. — In der Nacht zum Freitag waren zwei ſtarke 
Feuerſche ine in der Richtung auf Dubielno und Biakuptk wan zu, 
nehmen. — Wie verlautet, ſoll in Biskupißz bei Culmſee eine Poſt⸗ 
agentur errichtet werden. Bisher hat dieſe Ortſchaft ihre Poſtſachen über 
Thorn und Heimſoot erhalten. 


Vermiſchtes. 
ur Bekämpfung der Rinderpeſt. Profeſſor Koch 
hat ein Verfahren entdeckt, das Rindvieh mittels einer Miſchung, die aus 
und dem Blute rinderpeſtkranter Thiere beſteht, gegen die Rinder⸗ 
peſt immun zu chen. Die Immunität tritt innerhalb vierzehn 
iſt jetzt bemüht, dieſen Zeitraum abzukürzen. 
Er hat die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Rinderpeſt mittels des 
von ihm gefundenen Verfahrens ſchnell und leicht aus der Welt geſchafft 

werden kann. 

Am Nationaldenkmal in Berlin wird jetzt auf dem 
Nordportal der Säulenhalle mit der Aufſtellung der Quadriga begonnen. 
Das Siegesgeſpann wird ebenfalls in kurzer Zeit zur Auſſtellung 


kommen. 

Verurtheilung wegen Zweikampf s. Von der Straf⸗ 
kammer in Sto lp wurden der dortige Rechtsanwalt ee wegen 
Herausforderung des Erſten Staatsanwalts Settegaſt zum Zweikampf auf 
Piſtolen zu drei Monaten, Rittmeiſter a. D. v. Putttamer zu einer Woche 
Feſtungshaft verurtheilt. Die Veranlaſſung zu der Herausforderung gab 
der Umſtand, daß der Staatsanwalt die rklärung verweigert hatte, daß 
er in einer Erpreſſungsklage nicht den Vertheidiger Zieleſch perſönlich ge⸗ 
meint habe. Der Staatsanwalt hatte die Annahme der Herausforderung 
abgelehnt und dieſe zur Anzeige gebracht. 

Einen guten Fang hat die Polizei in Landsberg a. Warthe 
gethan. Seit voriger Woche war aus Düſſeldorf der bei dem dortigen 


Paar 


bekannten Künſtlerverein „Malkaſten“ angeſtellte Faktor und Kaſſenbote 
Mübelm Arndt unter Mütnahme von 1900 Mark, die er für Aion e 
Schule eingezogen hatte, flüchtig geworden. Sonnabend früh nun wur 
er auf dem Poſtamte in Sandebeig in dem Augenblick verhaftet, als er 
unter einer Deckadreſſe poſtlagernde Briefe in Empfang nehmen wollte, 
was der Polizei ſchon bekannt war. Arndt ſtammt auß der Neumark, 
desha b hatte er ſich nach Landsber gewandt. Der größte Theil des ver⸗ 
untreuten Geldes wurde noch bei ihm vorgefunden; er hatte nur ſoviel 
— — als er für die Reiſe gebraucht hatte. 


Eine „Peſtordnung“ auß alter i wü 
dürfte es von Saane ſein, H. Al HR 2 b. ordnunge 2 
Obrigkeit eines weltvergefienen kureölniſchen Srädichens im 17. Jahılı inder 
der den 76 Der Magiitrat „Der ftatt Zons“ (bei Köln) erließ 
am 27. Juni 1637 folgende „Peſtordnung“: 1. I baldt einer mit der 


joe laſſen bey ſtraf 20 ggld. 4. ſoll Keiner des mit Gottes Hülfe von 


— 1666 fi 
om obeykfänger Rumpelt. 
Tarnowitz gemeldet, A der Seifgehälfe N TE — 
en 1 2 17 er een hatte, von 
e etzteren in den a elodt un Dr 
ſei. Dieſe Nachricht beruht aber auf Erfindung. LA 
Neueſte Nachrichten. 

London, 15. Februar. Die europäiſchen Flottenbefehls- 
haber haben angeſichts des offenbaren Entſchluſſes der griechiſchen 
Kriegsschiffe, die Wünſche der Mächte zu mißachten, dem griechiſchen 
Kommandeur eine Note überreicht, welche ihn auffordert, ſich nach 
den Beſtimmungen des Völkerrechts zu richten. 

Paris, 16 Februar. Mit Genehmigung der türkiſchen 
Behörden wurde Kanea beſetzt durch ein Detachement, beſtehend 
aus Rufen, 100 Franzoſen, 100 Engländern, 100 Italienern 
und 50 Oeſterreichern. Das Detachement iſt befehligt von einem 
italieniſchen Officler. Ein zweites Detachement, befehligt von 
einem franzöſiſchen Offizier, in gleicher Stärke und Zuſammen⸗ 
ſetzung, hält ſich bereit, ſich auszuſchiffen. Auf den Wällen der 
Stadt ind engliſche, ruſſiſche, italteniſche und öſterreichiſche Fahnen 
aufgepflanzt. Dem griechiſchen Geſchwaderkommandanten wurde 
die Okkupation Kaneas notifizirt. 

— . .. .ü. . —— Kb 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


MNeteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 16. Feb 6 4 
N > e 9 r daf . matter ir u 


Windrichtung: Nordweſt ſchwach. 
Eisſtand unverändert. 


Wetteransfidgten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Mittwoch, den 17. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, milde, 
Für Donnerſtag bes 18. —— Meiſt bedeckt N 
„ 8 2 e e „ “ 
fach Nebel. Windig. u ei 


Handels nachrichten. 
Thorn, 16. Februar. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 


lungen. 
Weizen: geſchäftslos, Tendenz ſehr matt, da der Abſatz ſtockt, fein 
hochbunt 1330134 Pfd. 160 Mk., hell 130 „ 158 
1250126 Pfd. 153—154 Mk. * * * 
Roggen: flau, 123,124 Pfd. 108-109 Mk. 
Gerſte: matt, feine Brauwaare 140—145 Mk., allerfeinſie über Notiz, 


mittel und abfallende Sorten ganz veruachläſſigt. 
Hafer: ſehr flau, 118 — 125 Mk., je nach Dualität. 


niedr ſobchß 


Marktpreiſe: | | 


| Thorn, 
Wi weiht Dienſtag, d. 16. Febr. 


Krebſe kleine 
Aale 0 


an, gelegraphifche Schlußcourſe. 


16. 2. 15. 2. 


Weizen: 1 170.501 171 
Noten. 216,45 216,40 N 
Bergen 8 h 216. .— Kad Aber 99.“ J. 90% 
Deſterreich. 170,401 70.— Roggen Mei 128,60] 123,70 
Gonfols 2 hr, 98,10. 0.80 Balz; Mi re 
Conſolas fr. 10 901103,60 Spirkns Dom: 56,20] 58,20 
RR TE a ne 
6. Neichsanl. 3% 98—| 97,70 er Februar 38.40 38,60 
e 8 103,80 103.60 705 —1 — 
Wpr. Pfdbr. 5% ld. II 95,—| 95, - r Mai 43,30 43,30 
1 3/% 4, 100.5000 10 
Bol. Pfand. 3 / % 100, 40 100,40 
„4% 1102,801102,80 
Poln. Pſbbr. 4½% 67.90 67,70 
Türk. 10% Anleihe ©, 10,40 18,30 
Jul mee % | 830 88,90 
Rum. N. v. 1804 4% 88,3 | 88,20 
Dise. Comm Antbetl 206,602 12,90 
gave, Wet. 177,77 182,70 
%% 101,50101, 50 
Tendenz der b.] feſt | flau 
Wechſel⸗Digcont Fo Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz⸗Anl. 
4% für andere Effekten 5e o. 


Die zahlreichen Verluſte, die der Beſitz ausländiſcher Wert 
dem u Seen 8 zufügt, laſſen einen Erſatz gern 
icheren Anlagen äußerſt erwünſcht er. 


Me . en seg u Erſaß gewährt die R. 
einen. inen ſolchen Erſatz gewährt die Rentenverſicherun 
ſoliden Ver ſicherungsanſtalt. Han erzielt damit ch 57 — 
Verm g feines Einkommens als mit dem Ankauf aus ländiſcher 
Papiere und befreit ſich andererſeits von der Sorge um Kursverluſt, 
Auslooſung, Kündigung, ſichere Aufbewahrung der Werthitüde u. dergl. 
Unter den deutſchen Verſicherungsanſtalten iſt die Preußiſche Renten⸗ 
Verſicherungsanſtalt die einzige, die den Abſchluß ſolcher Rentenverſi 
rungen ſowie von Ausſteuerverſicherungen als Hauptgeſchüft betreibt * 
Verſicherungsformen, die ſie darbietet, find daher ſehr mannigfalti 3 
zwectmäßig. Die Renten werden in der Regel gegen Renten * 
(Kupons), die der Rentenempfänger an ſeiner Zahlſtelle vorzule 
gezahlt. Auch die Rentner nehmen, was ſonſt nur 5 De dat, 
dan eg 105 Fall A am Gewinn theil und haben daher Ausſich 
‚da ich i i 
1 ſich ihre Renten noch durch Gewinnantheile (Dividenden) 


Nächste Gewimziehug Metzer Dombau-Geldloose i 3 t fun ne J 


30 Pf. 13.—16 März d. J. 


200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, ahr 50, O00, 20,000, 10,000 Mark u. s. W. 


LOOSE Aa 3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A, Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstrasse 29 
In Thorn sind Loose à 3,50 Mk. zu haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
— - — — — — — — ͤͥ PäxH ᷣ—— — DE. "GB 


e eee e Eisbahn 
Nachruf. Kein Schein, ſondern reeller | Grützmühlenteich.- 
Gestern Abend 6 Uhr verschied nach längeren Leiden der Königl. 


0 S/Glatte und trockene Bal n. 
Eisenb. Betriebs- Sekretair 4 a Ausv erkauf! 7 BE en TER 
Herr * a x 8 © n o In e J. In Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 0 Orfientl. 8 ſtzung 


F — 2 — — ne rg ige verkaufe meine Waarenbeſ ände in 

tr t r sic 2 

eee Mister e eee Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- Gopperniens-Bereing 
für Wiſſenſchaft und Kunſt 


Liebe seiner Vorgesetzten und Mitarbeiter erworben. Ein ehrenvolles 
und . Waaren, 
in der Aula des Gymnaſiums 


Andenken wird ihm bleiben. 
Die Vorstände und Bureaubeamten Ar ebenfo N 
>41 Kravatton, Fächern, Schirmen, Stöcken, 7 
1 Freitag, den "19. Februar, 
Abends 7 Uhr. 


der Königl. Eisenbahn- Inspektionen Thorn. 
. Hänge- und Tischlampen 
Brennholzverkauf. Jede Uhr 77 1. Jahresbericht, erſtattet von dem Vor⸗ 


zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
n Gelegenheit zum Einkauf n 
24. Februar er. igen 1 fiyenden. 
Mittwoch. br Bahn, ’ wege rei 1 — # — 2 a. 2. Vortrag des Herrn Pfarrer Haenel: 


E dGelegenheits-Geschenke 
jollen im Meyer“ ſchen Reſtau⸗ außer Bruch, kleine Reparaturen billiger. „Sudermann als Dramatiker“. 


und 
raktischer Gegenst . x 
rant — Vodgorz vom Arhlterte. Prüsse Lager neuer u, gebraucht. C P zenstände wohne Ben ade U Ungegend ae 
Schießplatz aus den Jagen 99, 100 2 


8 1 Taſchenuhren, Großze Auswahl von Prriſen für Vereine. = 1 


SS 


mehrere Poſten Stangen I u. Regulatoren, Weckern etc. 7 - € — 
II. Klaſſe, ſowie ca. 2000 rm 4 7 fi 8 8— äq—y—ĩ 
FE e ane J. Kozlowski, Breitefit. 35. ander kter- Verein. 
Nee ee 1 
meiftbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 1 “ 18. Gee Dounerſtag d. 18. Abends 8 / Uhtk 
kauft werden. (680) vis-à-vis M. H. Meyer Nachf. * Vortr dam: ° 
Die iebier-Wertvaltung, NGroßartiger Effect! Neul! „Erinnerungen an Capri.“ 
Bekanntmachung. Cornettina un tunen 


689 Der Vorstand. 


1 
a Ar ei er 3 15 taſt. L⸗reihiges Accordeon von colos⸗ Die elegante Mode Ru der-Verein, Thorn. 


ſalem Ton, 10 Taſten Accordeon 5 Taſten 
vor dem Brennholzverkanf — alſo von 10 Uhr] Cornet⸗Töne, womit die ſchönſten Signale, 


Vormittags ab — folgende Nutzhölzer je nach] Hornmärſche pp. ſpielbar. Aeußerſt ſolider IIlustrirte Modenzeitung. 
Wunſch in größeren Looſen oder einzeln zum feiner Bau, Doppelbalg mit ff. Nickel⸗ . e ; j Haubt⸗Verſammlung 
Ausgebot: beſchlag, Nickelbalgecken, ff. Beintaſtur und Monatlich 2 reich illustrirte Nummern mit Schnittmustern Montag den 22. 5 ebru 

1) Barbark Patentmetall ⸗Claviatur, 2 Regiſt. 15 Taſt. in natürlicher Grösse. am ‚ ar, 


Abends 8¼ Uhr, 


192 a8 t ſtarke Kiefern mit 
Jagen 48a. 192 Stück meif orte iefer ER mal 13 Ctm.) Mk. 7,50, 3 Regiſt. 15 bei Voss, (Löw enbrän.) 


10 Stüd Eichen mit 2,50 Fm. Verpackung und Schule, egen Nachnahme. f in i — 

dan — 5 Stück Bes mie 61, es Auntauſch berate ai . — Christl. Verein junger Männer . 
erne Stangen aſſe (Rundlatten 

* —— Stangen III. Rlate (Schafranfen) Richard Kox Musikw. Sonntag, d. 21. Februar 1897: 


Duisburg. 5023 


Jagen 52: ca. 50 Stück Kiefern m. 20 Fm. 
ca. 500 kieferne 28925 I.— III. Klaſſe. 


Erstes Jahresfest. 


2 Alle Postanstalt. u. Buchhandl. nehmen jederzeit Abonnements an 2. Preise von 


2 


dass meine Fahrräder E/, Mark vierteljährlich, 


64: 161 Stüs Kiefern — er. er — ge are in ber Renjtäb. Agthe, Dura anfchlich. 
e m Med i0s [RR roter Ecken I ensfal, dankee, leu 
dene 3 tens — Deuschundı| ” ä BEoESE n Arens Zune mie Yen 

= Wagen an ere SEE 0 Be 
„ Belanntmagpung, rechts⸗ Visiten-Karten 154 J. M eil. A| Hotel Museum. 


ſeitigen Weichſelſtrom von der Kaszezorek⸗ 
Trepoſcher Grenze bis zur Ortſchaft Schmolln 
und vorlängs der Steinorter Forſt ſoll für 
die Zeit vom 1. April 1897 ab auf 6 Jahre 
in folgenden Abſchnitten öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden: 

1) Von der Kaszcezorek-Trepoſcher Grenze 
bis zur Eiſenbahnbrücke, 

2) Von der Eiſendahnbrücke bis zum obe⸗ 
ren Ende der Korzeniec⸗Kämpe, 

3) Vom oberen Ende der Korzeniee⸗Kämpe 
bis zum Ende des Dorfes Gurske mit Aus⸗ 
ſchluß der ſogenannten Ochſenkämpe, 

4) In den Grenzen der Ortſchaft Schmolln, 

5) In den Grenzen des Forſtreviers 
Steinort. 

Wir haben Fuge einen Bietungstermin 
auf Dienſtag, den 23. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 he im Oberförſterdienſtzimmer 
des Rathauses anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen auch vor⸗ 
her im Bureau I des Rathhauſes eingeſehen 
werden können. 

Für jede Theilſtrecke iſt vom Meiſtbieten⸗ 
den ſofort im Termin eine Kaution in Höhe 
u halbjährlichen Pachtgebotes zu er 


Thorn, den 13. Magiſt 1897. 


Der Magiſtrat. 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 7 verm. Zu erfz. 1. d. Exped. N. 3. 2 
In meinem Hauſe 


Schulstr. 1012 


ſind noch herrſchaftl. Wohnungen v. 6 Zimm. 
und Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


4039 Soppart, Bacheſtraße 17.110 
dne et ve w 5 Schlittenbahn 
2 herrschaftl. Balkonwohnungen KO) nate, Seiiiö, empieste, dem ge- 


> t. Pub i 2 2 4 
I. Etage, beitehend aus 5 Zimmern nebft 1 172 * * 1 000 (1) 


- g ® ſellſchaften, 3 
Sicheren Erfolg r 1 Wohnung von 3 Zimmern 


\O) 
bringen die bewährten und ee nebſt Zubehör in der 3. Etage, v. 1. April 10) 
Kaiser’s 


ab zu vermiethen. 
pfeffermünz-Laramellen 


Gebr. Casper, 
312 Gerechteſtr. 15/17. 

ſicherſtes gegen Apetitloſigkeit, Magen⸗ 

weh u. ſchlechten, verdorbenen Magen 


Im Haufe Melinſtt. 13810 0) vorher anzumelden, damit der Saal GN 
ächt in Paketen, & 25 Pfg. 


u die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte | NO) geheigt wird, 
Niederlage in Th 0 2 1 


in allen gangbaren Formaten Wohnung e 2 15 
empfiehlt Gen möbl. Zimmer (12 k. mil.) zu 0% u 1 
a RT: l habe ich in meinem Lokal aufgeſtellt u. ſteht 


derſelbe dem geehrten Publikum zur gefälligen 
GN Benutzung zur er 


A. will. 
Jrivatlogis 


für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 


halt in 
Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 112“, mit 
allen der Neuzeit entiprechenden An⸗ 
zZ wie Bäder im Haufe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
den dane neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Fran Hedwig Plenz. 


aden mit Wohnung it zu vermiethen IR „ 
L L. igerfteafte 10 52 Golömbiewskt. eek. See S von 3 Eine 15 ahnung, 1. April 
ri 


Ad mzugShalber iſt eine Wohnung mit Zus 
Ne e hen e eee Blute Apfelsine n, E-. Nez, Lale Gee. 


Neunaugen! 
Feinſte Marinade, große 9 Mk., mittel⸗ 
große 6,50 Mk. p. Schockfaß verſendet gegen 
Nachn. S. Schwarz, Mete a. Weichſel. 


Fauür vorzüglichen Kaffee neb 58 
Seba, — 5 2 — EN 

0 ) . iſt beſtens Sorge = 5 
tragen x 
. Vereine, Geſellſchaften bitte ſich 


I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Um gefälligen Beſuch bittet 


Badeftube u. Zubehör vom 1. April zu verm. O 0 
ieh 3 155 eee 0 392 W. Miesler. 


Bekanntmachung. 

Auf der Kulmervorſtadt iſt eine Nacht⸗ 1 
wächterſtelle ſofort zu beſetzen. Das Gehalt 
beträgt im Sommer 36 Mark und im 


0 er Vorſtadt) iſt von ſofort oder 
1. April unter günſtigen Bedingungen mit 


belegen, von ſofort oder 1. April er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Herrn BB. wie oſtkorb 32—36 Sie 
fänmtlihem Zubehör zu verkaufen durch Selekte. er 9 KM ’ ae 8.80, portofrei, 5. 
verjendet gegen Nachnahme. 
am Sonnabend ein Bund 
Schlüſſel vom ſtädtiſchen 


J. „Holder-Egger,| Eine Wohnung, 
649 chteſtr. 16, 1 Treppe. Eine Wohnung Valentin Wiegele, Trieſt. 
3 Zimmer, Kabinet nebit ne 1. „Etage, 
Lagerplatz bis zum Muſeum. 
Wiederbringer 591 5 Be⸗ 


Stellmacherei Ir ABO Shuzt vom 1. Ay 100 ben. 


Winter 39 Mark monatlich. Außerdem wird 
Lanze, Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Juſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung 


ihrer Militärpapiere melden. W in verkehrsreicher Borftadt bei einer Schmiede] 639 Junkerſtraße 7. — llohnung in der Exp. d. Big. 
Wen ze a 1907. 691 [gelegen, vom 1. April d. Js. zu berpachten., W᷑ a Couverts Ein kleiner Aufzugs Kolben 
f r Ma iſtrat. 1 0 nun 4 BE mit Firmen-Aufd k Meere pr rende dis Meufitht Wet 

5 9 H. Kiefer, Thorn, Culm Borſt. 63. ftehend aus 6 Zimmern, III e, und : if Nicolai, Mauerſtr aße bis Neuſtädt. Markt 

Die Polizei Verwaltung. Zubehör Altſtädt. Markt 5 — eben dem das Mille von 8 Mk. an verloren worden. Bitte denſelben abzu⸗ 


geben Lern 683 


hof ſofort oder per ſpäter zu verm. 


Mb „Wohung. mit Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. 
aaren⸗ u. Damen ⸗Confectious⸗ Es ˖ ˖ m 


E 
S per bald geſucht. 2 Wohnung, 


E. M Kowald,|? öimmer, Kühe und Bubende pr. 1. c F Falb * Ip end e. 


667 Stolp i. Pom. zu vermieten. Näheres Culmerſtr. 6, I. I. April Brombergerſtr. 33 zu verm. 


ern, Alkoven, Küche v : 8 
1 Lehrling Erste u. dritte Gage, We ee . eee Kaas 
am 11. und 12. März cr. 11 Lauenburg] mit den nöthigen Schulkenntniſſen ſucht von s. Zimmer, Entree nebſt Zubehör iſt von Breiteſtraße 4, II. etterforſcher udo 

i. Pommern. Looſe à Mk. 1,10, ſogleich oder ſpäter die Buchbinderei ſofort oder 1. April zu vermiethen. e iſt ferner heute eingegangen: aus 
BR Bar eg für, 1 2122 298 M. H. von Olszewski, bon 3 Zimmern, Küche und Zubehör per einer Penſion 1 ME: 20 Pf., — 
Exped. d } . Zeitu eitung ine anſtändige, zuverläffige Breiteſtraße 17. 1. April zu verm. Mocker, Lindeuſtr. 76. in Summa bis jetzt 29 Mt. 20 Pf. 


u BEE Aufiwärterin a Möblürtes Zimmer 2 5 Deinen, : ©, Jane 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


(Chriſt) mit guter Schulbildung für mein 


Loose 
zur iehung der — 
Runfinnöfteliungs - Lotterie. Ziehung 


1 Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 


tgewinn * 75 von Mk. 30,000; 
oje 3 M. 1 
zur Gold⸗ und Sülber Lotterie Ziehung 


—ůů— von Jofort gen gen mit auch ohne Penſton zu gaben gan ales nad some den 1 5% “ die Erochitlon den 
= 676 _____Brüdenfte. 16, 1 Tr. zu vermiet tr. : 
eu Kleine Wohnun EEE ne e „Thorner Zeitung.“ 
geſchäft von wird ſofort geſucht. 686 t., 2 Zimmer, Küche. Keller, 200 M. 
Gerechteſtraße 3.1 Möbl. Bim. — 33 33, 5 Zu 3 Brückenstraße 8. * Etage. 


eite u. Wiauerſtr-Gcke 6, 10.107 b. Weicheel m. allem Geb Sager 1; aa die Expedition der 
täufeehunen fügt das Pe Eine ordentliche Kinderfrau mau 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Ta Lambeck, Thorn. 


Anna Gn e 


| 


